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Kennst du das Haus? Auf Säulen ruht sein Dach,
Es glänzt der Saal, es schimmert das Gemach,
Und Marmorbilder stehn und sehn mich an:

io Was hat man dir, du armes Kind, gethan?
Kennst du es wohl?

Dahin! Dahin
Möcht ich mit dir, o mein Beschützer, ziehn.

Kennst du den Berg und seinen Wolkensteg?
Das Maultier sucht im Nebel seinen Weg;

15 In Höhlen wohnt der Drachen alte. Brut;
Es stürzt der Fels und über ihn die Flut,
Kennst du ihn wohl?

Tahin! Dahin
Geht unser Weg! o Vater, laß uns ziehn!

Johann Wolfgang von Goethe.

71. Das Eleusifche Lest.
Windet zum Kranze die goldenen Ähren,

Flechtet auch blaue Chanen hinein!
Freude soll jedes Auge verklären,
Tenn die Königin ziehet ein,

5 Tie Bezähmerin wilder Sitten,
Tie den Menschen zum Menschen gesellt
Und in friedliche, feste Hütten
Wandelte das bewegliche Zelt.

Scheu in des Gebirges Klüften
io Barg der Troglodyte sich,

Ter Nomade ließ die Triften
Wüste liegen, wo er strich..
Mit dem Wurfspieß, mit dem Bogen
Schritt der Jäger durch das Land;

15 Weh dem Fremdling, den die Wogen
Warfen an den Unglücksstrand!

Und auf ihrem Pfad begrüßte,
Irrend nach des Kindes Spur,
Ceres die verlassne Küste,

26 Ach, da grünte keine Flur!
Daß sie hier vertraulich weile,
Ist kein Obdach ihr gewährt;
Keines Tempels heitre Säule
Zeuget, daß man Götter ehrt.


